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Vermögen sollte man stets im Kontext betrach-
ten. So hängt es von vielen Faktoren ab, die es 
beeinflussen können. Manche hiervon sind sei-
nem weiteren Wachstum dienlich, viele andere 
können es jedoch in seinem Wert einschränken, 
mindern oder sogar ganz aufzehren. Daher ist die 
Analyse von Vermögen im Hinblick auf potenziell 
drohende Risiken von hoher Relevanz. Schließlich 
soll ein einmal geschaffenes Vermögen ja mög-
lichst auch weiterhin Bestand haben und für ge-
wöhnlich auch weiterem Wachstum dienen. 
 
1. Potenzielle Risiken für Vermögen 
 
Da wir uns nun mit dem Vermögensschutz ausei-
nandersetzen, sollten wir zunächst einmal be-
trachten, wovor er schützen soll. Tatsächlich gibt 
es mannigfache Risiken, die ein bereits bestehen-
des Vermögen in seiner Substanz zu verringern 
können. Einerseits haben wir es hierbei mit Steu-
ern und anderen Abgaben zu tun. Andererseits 
liegen Risiken auch oftmals im persönlichen Um-
feld der Vermögenden. Andere Risiken können 
aber auch in der Vermögenssache selbst beste-
hen. Somit haben wir es mit multiplen, einander 
bedingenden Risikoebenen zu tun. 
 
2. Risikofaktor Steuern 
 
Tatsächlich stellen Steuern das größte Risiko dar, 
das Vermögen betreffen kann. So tritt normaler-
weise früher oder später in jedem Fall eine Über-
tragung eines Vermögens statt. Dies kann entwe-
der durch eine Schenkung oder eine Erbschaft ge-
schehen. Weil wir hierbei über substanzielles Ver-
mögen sprechen, sollte klar sein, dass in diesem 
Kontext etwaig vorgesehene Freibeträge keine 
allzu große Hilfe bieten. Allenfalls der Steuersatz 
dürfte bei nahen Angehörigen ein wenig versöhn-
lich wirken. Ebenfalls zu den Risiken im Bereich 
Steuern zählt die Vermögensteuer. Zwar fand die 
letzte Erhebung einer Vermögensteuer für den 
Veranlagungszeitraum 1996 statt, doch ist derzeit 
mit einer Renaissance der Vermögensteuer zu 
rechnen.  

In diesem Zusammenhang muss man auch die 
Möglichkeit der Einführung einer Vermögensab-
gabe nennen. Andere Abgaben mögen zwar pro-
portional weniger bedeutend sein, aber dennoch 
wirken auch sie vermögenszehrend. Dazu gehö-
ren beispielsweise Grundsteuern bei Immobilien 
oder eventuell Kraftfahrzeugsteuern bei umfang-
reichen Autosammlungen. Damit haben wir die 
wesentlichen Substanzsteuern als Risiken, die ei-
nen Vermögensschutz erforderlich machen kön-
nen, berücksichtigt. Doch gibt es daneben auch 
noch die Ertragsteuern. Allerdings haben Ertrag-
steuern keinen Einfluss auf die Höhe von bereits 
geschaffenem Vermögen. Somit stellen Ertrag-
steuern kein Risiko dar, vor dem Vermögenschutz 
eine Abwehr bieten müsste. Bei der Vermögens-
mehrung sieht es hingegen anders aus. 
 
3. Risikofaktor Politik und Rechtsprechung 
 
In diesem Zusammenhang bleibt noch ein Ne-
benaspekt zum Risiko Steuern zu nennen. Dabei 
geht es im Grunde um eine eigene Risikokatego-
rie, die jedoch einen starken Einfluss auf das Ri-
siko Steuern hat. So haben wir bereits den Ein-
fluss der Politik auf den Risikofaktor Steuern an-
gesprochen. Wenn Vermögenschutz wirkungsvoll 
sein soll, muss er auch solche Einflüsse in seine 
Vorsorge miteinbeziehen. Mit anderen Worten 
muss ein erfolgversprechender Vermögensschutz 
auch eine genaue Analyse der gegenwärtigen 
und zukünftig realistischen Steuergesetzgebung 
zu Substanzsteuern beinhalten – im Inland wie im 
Ausland. Denn wer Vermögen vor Substanzsteu-
ern schützen möchte, sollte sich ein Steuerre-
gime (Standort) suchen, in dem es idealerweise 
keine Substanzsteuer gibt und diese auch weiter-
hin höchstunwahrscheinlich bleiben. Ein Beispiel 
hierfür mag Österreich sein. Zwar existierte vor 
vielen Jahren einmal eine Erbschaftsteuer in der 
Alpenrepublik, doch wurde sie mittlerweile abge-
schafft. Gute Voraussetzungen als Standort für 
den Vermögensschutz, mag man da meinen. 
Doch führt man dort zurzeit ebenfalls eine De-
batte, die die Wiedereinführung der Erbschafts-
teuer zum Inhalt hat.  
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Neben Risiken durch Gesetzesänderungen gibt es 
aber auch noch das Risiko, dass Gerichte beste-
hende Gesetze und ihre Anwendung kritisch hin-
terfragen. Unter Umständen kann dies zu indirek-
ten Veränderungen an den gesetzlichen Rahmen-
bedingungen führen, die Einfluss auf den Erhalt 
von Vermögen nehmen. 

4. Risikofaktor laufende Kosten

Eine andere Risikogruppe stellt in gewisser Weise 
ein Paradoxon dar. Dabei geht es um die Kosten, 
die mit der Vermögensverwaltung, aber auch mit 
dem Vermögensschutz selbst zusammenhängen. 
Denn der Vermögensschutz, so sehr er auch er-
forderlich ist, verursacht ebenfalls Kosten. Ver-
mögensschutz ohne Kosten ist zwar prinzipiell 
möglich, aber dann muss man eine geeignete 
Schatzinsel finden und selber die Schatzkiste ver-
graben. Und auch dann ist der Schutz des Vermö-
gens alles andere als sicher. Laufende Kosten kön-
nen aber auch an anderer Stelle drohen, nämlich 
beim Unterhalt und der Instandhaltung von Ver-
mögensgegenständen. Hausbesitzer wissen das 
sehr genau. Schließlich bedarf allein die Hei-
zungsanlage einer jährlichen Wartung und ein 
Dach muss man auch in bestimmten Intervallen 
neu decken. Zwar hängt auch dies letztlich mit 
der Vermögensverwaltung zusammen, doch blei-
ben solche konkreten Kosten oftmals diffus und 
treten daher als Risiko nur selten ins Bewusst-
sein. Aber gerade bei größeren Immobilien, die 
keine Rendite generieren, sondern reine Spekula-
tionsobjekte darstellen, ist dieser Aspekt durch-
aus relevant. 

5. Klumpenrisiken

Der vierte Bereich, bei dem Vermögensschutz 
Wirkung entfalten sollte, betrifft Klumpenrisiken. 
Klumpenrisiken sind alle potenzielle Einschnitte, 
die Kapital aufgrund seiner Eigenschaften zu ver-
mindern vermögen. Also trifft dies auf Vermögen 
zu, das der laufenden Vermögensmehrung dient. 

Solche Klumpenrisiken können zum Beispiel Im-
mobilienblasen oder stark schwankende Aktien-
kurse sein, aber eben auch andere Fehlinvestitio-
nen. Daneben stellt auch das Vertrauen darauf, 
dass ein Steuerregime keine das eigene Vermö-
gen betreffende Substanzsteuer erhebt, ein 
Klumpenrisiko dar. Darauf sind wir bereits zuvor 
kurz eingegangen. 

6. Risiko Wertverlust

Vermögen hat einen Wert, der insbesondere 
durch Angebot und Nachfrage entsteht. Die Defi-
nition des Begriffs Vermögen ist sogar der Geld-
wert, den man einem materiellen oder immateri-
ellen Gut beimisst. Fällt die Nachfrage an be-
stimmten Vermögensgegenständen, dann sinkt 
auch der Wert des Vermögens. Dies kann sogar 
so weit gehen, dass ein Vermögensgegenstand an 
einem Tag noch sehr wertvoll ist, am nächsten je-
doch schon wertlos. Aktieninhaber von Wirecard-
Aktien wissen, wovon hier die Rede ist. Aber zum 
Beispiel auch Industrien, die durch zukünftige 
Entwicklungen womöglich schon bald überholt 
sein werden, sollte man hierzu zählen. Also trifft 
drohender Wertverlust, ganz gleich, ob dieser 
kurz-, mittel oder langfristig in Erscheinung treten 
mag, einige Vermögensgegenstände eher oder 
stärker als andere. Deshalb kann man mit einer 
statistischen Werteanalyse vorbeugend Wertver-
lustrisiken minimieren, gänzlich ausschließen 
kann man sie jedoch kaum. 

7. Unternehmerische Risiken

Weiterhin können Unternehmer ihr Vermögen 
riskieren, wenn sie es ohne Vermögensschutz be-
lassen. Denn wenn Dritte berechtigte Leistungen 
gegenüber einem Unternehmer einfordern, dann 
kann dies unter Umständen das gesamte Vermö-
gen betreffen. Deshalb ist oftmals der Vermö-
gensschutz das vorrangige Motiv zur Gründung 
einer GmbH.  
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Doch auch eine GmbH, die regelmäßig hohe Ge-
winne thesauriert, kann Gegenstand einer ver-
mögenszehrenden Verbindlichkeit sein. Darum 
ist die Gründung einer Holding ab einem gewis-
sen Unternehmensvermögen ebenso sinnvoll. 
Was jedoch geschieht, wenn Vermögensschutz 
keine Priorität genießt, kann man am Beispiel An-
ton Schlecker e. K. ablesen. Denn hier geriet ein 
Einzelunternehmen in wirtschaftliche und infol-
gedessen finanzielle Schieflage, sodass am Ende 
eine Insolvenz eintrat. Da jedoch ein Einzelkauf-
mann im Rahmen seines Unternehmens mit sei-
nem gesamten Vermögen und somit auch dem 
Privatvermögen (Häuser, Autos) haftet, ist Gläu-
bigern die Vollstreckung in das Privatvermögen 
eines persönlich haftenden Unternehmers durch-
aus möglich. Ohne Vermögensschutz droht also 
der freie Fall. Unternehmerisches Risiko kann je-
doch auch bei einer Unternehmensgründung auf-
kommen. Insbesondere bei einer Unternehmens-
gründung im Ausland sollte man auf etwaige Ri-
siken achten, an die Unternehmer in ihrer Heimat 
oftmals kaum zu denken brauchen. So mag etwa 
die Mentalität der Bevölkerung als neuer Ziel-
gruppe oder das Rechtssystem und Rechtsver-
ständnis im Ausland sich gravierend von dem un-
terscheiden, was man bislang kannte. Sprachliche 
Hürden dürften diese Risiken sogar noch poten-
zieren. 
 
8. Persönliche Risiken von Vermögenden 
 
Die letzte Ebene, die wir im Hinblick auf Risiken 
das Vermögen betreffend ansprechen möchten, 
ist die persönliche. So drohen auch auf dieser 
Ebene mitunter erhebliche Risiken. Dabei lassen 
wir bewusst alle persönlichen Risiken aus, die aus 
dem Bereich Unternehmerrisiken kommen, ob-
wohl diese natürlich ebenfalls auf die persönliche 
Ebene wirken. Vielmehr wollen wir hier solche Ri-
siken erwähnen, die rein privater Natur sind. Sie 
können beispielsweise durch eine Scheidung ein-
treten. In einem solchen Fall könnte eine zuvor 
vereinbarte Gütertrennung eine präventive Maß-
nahme zum Schutz vor scheidungsbedingten An-
sprüchen darstellen.  

Weiterhin können Vermögende von Verbrechen 
betroffen sein, die ihr Vermögen zum Ziel haben. 
Heiratsschwindel gehört ebenso hierzu wie auch 
Steuerhinterziehung. An dieser Stelle kann man 
aber auch nochmals auf die Akte Wirecard als 
Beispiel verweisen. Weiterhin bedarf die Vermö-
gensnachfolge vielfach eines vorausschauenden 
Vermögensschutzes. So kann unter Umständen 
die Frage nach einem eventuellen Ausschluss ei-
nes Pflichtteils eines potenziellen Erben hierbei in 
den Vordergrund rücken. 
 
 

 
 


